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Jeilung. 


. Abend⸗Ausgabe. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordurtenhaus. 
49. Sitzung vom 1 4. Februar. 


Freitag, den 15 Februar 1884. 


Abg. Hahn beantragt nochmalige Verweiſung; Lehrer mit dem Unterrichte beſchäftigt werden. 


Durch 


der Angelegenheit an die Kommiſſion zur ſchriftlichen letzteren Umſtand entſtehe vorzugsweiſe die Meberbür- 


Berichterſtattung. 
Abg. Windthorſt hat gegen 


dung der Schüler. Wenn man die Schüler erhalten 


dieſen Antrag und in ihnen die Arbeitsluſt wecken wolle, müſſe man 


Der Präſtdent v. Köller eröffnet die Sißung nichts einzuwenden, will ſich aber dadurch nicht prä- ſie mehr zu intereſſtren verſtehen für den Lernſtoff. 


am 11 / Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Mehrer: Kom miſſarlen, ſpäter 
Friedberg. 

Tagesordnung: 

Berichte der Kommiſſionen. 

Ueber eine Petition der Protokollführer im Reſſort 
der Gentralkommiſſion zu Kaſſel um Anſtellung von 

Protokollführern bei den Spezial⸗Kommiſſionen als 

Staatsbeamte geht das Haus zur Tages-⸗Ordnung 


über. 
Ueber die Petition der Vermeſſungs- und Ka⸗ 
taſtergehülfen des preußiſchen Staats, welche beantra 


gen, in den Staatsdienſt übernommen zu wegzpen, 
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ſowie über die Petition des Kataſteramtsgehüͤlfen 
Manzke in Stargard wegen Aufhebung einer mini- 
ſteriellen Anordnung, welche die Kündigung der bis⸗ 
herigen Stellungen der als Feldmeſſer nicht geprüften 


Kataſteramtsgehülfen und zugleich beſtimmt, daß von 


dieſen fernerhin techniſche Privatberichte nicht auszu⸗ 
führen ſeien — beantragt die Agrarkommiſſion zur 
Tagesordnung überzugehen. 


Abg. Dr. Götting will gegen dieſen Antrag, 


nicht ſprechen, bittet jedoch die Regierung, die mi⸗ 
niſterielle Anordnung möglichſt rückſichtsvoll anzu⸗ 
wenden, da die oft ſchon in hohen Lebens jahren be⸗ 
findlichen Gehülfen unfehlbar dem Elend preisgegeben 


Gengal-⸗Iuſpettor des Kataſter Gau ß erlärt, 


dbaß bieher ſſets mit größter Schonung gegen dieſe 


Kategorie verfahren worden ſei und daß die Regierung 
davon nicht abzugehen gedenke. 

In Münſter in Weſtfalen beſteht eine Prome⸗ 
nade, die nicht chauſſirt und nicht gepflaſtert iſt, die 
deshalb bei anhaltender Dürr und anhaltendem Re- 
gen nach der Straßenordnung geſperrt werden dür⸗ 
fen. Zur Sperrung des Fahrweges find eijerne 
Säulen angebracht und an dieſen leicht verſchließbare 
Ketten befeſligt. Gegen dieſe Sperrvorſchriften hat die 
Kommandantur Einſpruch erhoben und zwar auf 
Grund militäriſcher Intereſſen, und bei der Negie- 
rung die Aufhebung der Sperrvorſchriften beantragt. 


— Dieſe hat angeordnet, daß die Sperrung nur von 


12 Uhr Mittags ab erfolgen dürfe und die Ketten 
an den Säulen nicht verſchloſſen werden ſollen. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete petitioniren nun um Auf- 
hebung dieſer Verordnung und die Gemeindekommiſſion 
beantragt, dieſe Petition der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. 

Abg. v. Liebermann bittet, Uebergang zur 
Tagesordnung zu beſchließen, wiewohl der Magiſtrat 
zur Sperrung der Promenade befugt ſei, weil jedoch 
das militäriſche Intereſſe darunter leide. 

Abg. Windthorſt wünſcht, daß auf die 
Menſchen mehr Rückſicht genommen werden möge, 
als auf die Pferde der Küraffiere, denen es allerdings 
zuträglicher ſel, über welchen Sand zu traben als über 
hartes Pflaſter. Indeß jei die Promenade viel zu 
kurz, als daß durch die Benutzung derſelben die Pferde 
einen Vortheil haben konnten. Er empfiehlt den Kom⸗ 
miſſionsantrag. 

Abg. v. Minnigerode beantragt Uebergang 


zur Tagesordnung. 


Geh. Rath v. d. Brincken weiſt unter nä⸗ 
berer Darlegung des Rechtsſtandpunktes darauf hin, 
daß die Regierung ſich bei Erlaß der Verfügung in- 
nerhalb ihrer Befugniß gehalten habe. i 

Major Haberling weiſt nach, daß die Pro- 
menade als militäriſcher Weg nicht entbehrt werden 
könne, daß die Benußung der Promenade auch im 
allgemeinen Intereſſe liege bei Pulvertransporten und 


judiziren laſſen. 

Abg. Köhler hält den Antrag für üker⸗ 
flüſſig, weil die Angelegenheit in der Kommiſſion 
mit erſchöpfender Gründlichkeit behandelt worden ſei. 

Geh. Rath Noell bittet, die Petition der Re⸗ 
gierung als Material zu überweiſen. 

Abg. Reichenſperger (Köln) hält bei der 
Wichtigkeit der Materie nochmalige Kommiſſtonsbera⸗ 
thung für erforderlich. 

Der Antrag Hahn wird angenommen. 

Ueber eine Petition von 114 geprüften Zivil- 
anwärtern des Juſtizdienſtes in Berlin wegen Ab- 
hülfe ihrer traurigen Lage geht das Haus dem An⸗ 
trage der Juſtizkommiſſion gemäß zur Tagesordnung 
über. 

Von einer Anzahl von Lohnſchreibern ſind 33 
Petitionen an das Haus gelangt, in welchen ſich 
dieſelben über die Verſchlechterung ihrer Lage be⸗ 
klagen. 

! Dem Antrage der Kommiſſton entſprechend wer- 

den dieſe Petitionen der Regierung als Material über- 
wieſen. 5 
Abg. Beiſert beantragt, zu beſchließen, daß 
das Strafverfahren gegen den Abg. Dr. Meyer-Bres- 
lau eingeſtellt werde. Der Abg. Mevyer hatte ſich im 
Dezember 1882 als Redakteur der „Tribüne“ ge⸗ 
weigert, eine Berichtigung des deutſchen Schriftſteller⸗ 
bundes aufzunehmen. Eine deshalb angeſtrengte Klage 
wurde vom Schöffengericht aus formellen Gründen 
abgelehnt, welches Urtheil vom Landgericht beſtätigt 
wurde. Dagegen iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
Berufung eingelegt worden und ſteht am 28. 
Februar vor dem Strafſenat des Kammergerichts Ter⸗ 
min an. g 

Abg. Beiſert beantragt nun, daß das Haus 
ſeinem Brauche gemäß die Einſtellung des Strafver⸗ 
fahrens beſchließen möge. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Von den Magiſträten der Städte Poſen und 
Tilſit ſind Petitionen eingegangen, welche dahin gehen, 
nach dem Vorbilde der Unterrichtsverwaltung von 
Elsaß-Lothringen eine Kommiſſton von Aeczten behufs 
Erſtattung eines Gutachtens über das höhere Schul⸗ 
weſen einzuſetzen, um auf Grund deſſelben die ge- 
nügenden Maßnahmen zur Verhütung einer für 
die gebildete Jugend Deutſchlands immer droben⸗ 
der werdenden Gefahr des körperlichen Rückganges zu 
treffen. 

Die Unterrichtskommiſſion beantragt, dieſe Pe- 
titionen der Regierung mit der Maßgabe zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen, daß die Frage, ob eine Ueber⸗ 
bürdung der Schüler an unſeren höheren Lehranſtalten 
ſtattfinde und welche geeigneten Vorſchläge zur Abhilfe 
zu machen ſeien, der eingehendſten Prüfung im An- 
ſchluß an die bereits eingeleiteten Unterſuchungen un⸗ 
terzogen werde. 

„Abg. Langerhans beantragt, daß die Re⸗ 
gierung auf dem eingeſchlagenen Wege der größeren 
Beachtung der körperlichen Ausbildung und Verbeſſe⸗ 
rung der Lehrmethode mit größerem Nachdrucke vor⸗ 
gehe. Beſonders wünſcht Redner mehr Turnſtunden 
und eine Reform der Methode des Turnunterrichts 
und verweiſt auf eine Broſchüre des Sohnes des 
Abg. Virchow über den wohlthuenden Einfluß auf die 


körperliche Ausbildung des preußiſchen Parademarjchee. } — 
Die vom Minifter eingeführten Spiele müßten wetter! 


ausgedehnt werden; hätte man nicht das ſtrenge 
Waldgeſetz, ſo wäre den Schülern die Möglichkeit ge⸗ 
‚geben, ſich dort herumzutummeln. Dieſe Spiele müß- 
ten auch von den wiſſenſchaftlichen Lehrern beauſſich⸗ 


daß die Fahrzeuge der Artillerie fäljchlicher Weiſe als tigt werden. Dadurch würden dieſe in die Lage ge- 


Frachtfuhrwerke bezeichnet worden jeien. Gerade in der] bracht, ihre Schüler beſſer kennen zu lernen. Die 
heißeſten Zeit, wo die Benutzung der Promenade durch Lehrmethode laſſe zu wünſchen übrig, die Ausbildung 
die Kavallerie für die Bürgerſchaft am läftigiten fein; jei derart, daß man glauben könne, die jungen Leute 
könnte, befinde ſich die Kavallerie auf den Regiments ſollen lediglich zu Philologen ausgebildet werden. Die 
Exerzitien außerhalb der Stadt. ehen ſeien auch vielfach ſo tüchtige Lateiner, daß ſie 
Hierauf wird der Antrag der Kommiſſton an- glauben, beſſeres Latein zu ſchrelben, als der lateini⸗ 
genommen. i ſche Literat Cicero. (Heiterttit.) Zum Schluß plai- 
Der Oberbürgermeiſter von Köln petitionirt um dirt Redner für Ermäßigung der Anforderungen an 
Verlelbung der Befugniß an die ſtädtiſchen Verwal- diejenigen jungen Leute, die das Zeugniß zum ein⸗ 
tungen, die Hälfte ihrer Subaltern- und Unterbeamten - jährigen Dienſte zu erlangen wünſchen, da er der 
ſtellen mit Nichtztvilverſorgungeberechtigten zu beſetzen. Meinung iſt, daß dadurch einer Ueberbürdung in den 
Die Gemeindekom miſſion beantragt, dieſe Petition, in- Schulen vorgebeugt werden könne. (Bravo) 
ſowelt es ſich um die Beſetzung der Subalternbeamten- | Abg. Berger fieht die Mängel des heutigen 


ſtellen mit Militär anwärtern handelt, der Regierung Schulweſens in dem encyklopädiſchen Vielwiſſen, mit machte, weiß Gott nur allein, und doch hatte uns 


ur B erüdfichtigung zu überweiſen. dem man die Schulen befaſſe, und darin, daß zu viel 


Es klinge zwar ſehr paradox, ſet aber doch wahr, daß 
die allzugroße Thätigkeit der Lehrer die Kinder ſcha⸗ 
dige; man eraminire erſtere furchtbar ſtreng und be⸗ 
auftrage fie dann mit dem Unterricht in der Serta ; 
darin liege ein Mißverhältniß, dem abgeholfeu werden 
müſſe. (Bravo !) 

Abg. v. Minnigerode wünſcht bei der 
Wichtigkeit der Frage nicht, daß das Abgeordneten ⸗ 
haus jetzt ſchon ein beſtimmtes Votum in derſelben 
abgebe und iſt deshalb gegen den Antrag Langerhans, 
mit dem er in Betreff des Parademarſches ſich wohl 
einverſtanden erklärt und welchen letzteren er möglichft 
ausgedehnt ſehen wünſcht. Er beſtreite aber, daß das 
Waldpolizeigeſetz hemmend auf die freie Bewegung der 
Jugend einwirke, daſſelbe werde ſo milde und rück⸗ 
ſichtsvoll gehandhabt, daß dies nicht möglich ſei. Wer 
der körperlichen Pflege der Knaben dienen wolle, müſſe 
dahin wirken, daß fie von dem Uebermaße der häus⸗ 
lichen Arbeiten befreit werden. Redner wendet ſich 
gegen die Gedächtnißdreſſurn in unſeren Gymnaſien, 
die er für ſehr verhängnißvoll für die ganze geiſtige 
Entwickelung der Knaben erachtet. Die Muſterknaben 
in den mittleren Klaſſen zerplatzen im ſpäteren Leben 
wie Stifenblaſen, der geſunde Menſchenverſtand helfe 
ſich am beſten im Leben durch. Auf die Entwide- 
lung des Charakters lege man zu wenig Werth und 
darin haben wir doch ſicherlich keinen Ueberfluß. 
(Beifall.) 

Geh. Rath Bonißz verſichert, daß die Regie⸗ 
rung ununterbrochen an der Löſung der Ueberbür⸗ 
dungsfrage arbeite und der Ausbildung des Turn⸗ 
unterrichts den größten Werth beilege. Die Dispenſe 
von demſelben nehmen mehr und mehr ab, ein Be⸗ 
weis, daß ſich der Turnunterricht mehr und mehr der 
Vorliebe der Schüler ſelbſt erfreue. In der betref⸗ 
fenden Verfügung des Miniſters möge man nur eine 
Anregung erblicken, die mit dem beſten Erfolge ge- 
wirkt habe. Das Vielerlei, das heute in dem Lehr- 
ſtoff bemängelt werde, ſei nicht zu bejeitigen, denn es 
ſei den Ausdruck der Gemeinſamkeit der Bildung, zu 
der die Jugend heranzubilden ſei, die einſt die lei- 
tenden Kreiſe ausmache. Seit 50 Jahren ſei kein 
neuer Unterrichts - Gegenſtand hinzugekommen, doch 
möge man nur die Lehrpläne des vorigen Jahrhun⸗ 
derts vergleichen mit den jetzigen und man werde er- 
kennen, wie viel weniger Lehrgegenſtände wir haben. 
Auch ſei die Verwaltung beſtändig beſtrebt, das „zu 
viel der Lehrer“ zu beſeitigen, aber wenn man auch 
erwarten dürfe, daß der Lehrer für Latein in Sexta 
ſo viel im Rechnen verſteht, als für dieſe Klaſſen 
nothwendig iſt, ſei dies doch nicht zu verlangen. 

Der Antrag der Kommiſſton wird bicrauf an- 
genommen. 

Das Lehrer⸗Kollegium des Realgymnaſiums zu 
Perleberg petitionirt um Ausdehnung des Staatsbeam⸗ 
ten-Reliktengeſetzes auf die Lehrer an höheren ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalten. 

Die Petition wird der Regierung zur thunlichſt 
baldigſten Berückſichtigung empfohlen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nachſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: 
für Hannover. 
Schluß 3 Uhr. \ 

Deutſchland. 

Berlin, 14. Februar. Zufolge einer Veröffent⸗ 
lichung im portugieſiſchen „Staats Anzeiger“ find ſei⸗ 
tens der königlich portugieſiſchen Regierung der Hafen 
von Bombay vom 1. Januar c. ab als von der 
Cholera angeſteckt, ſowie die übrigen Häfen dieſer Prä⸗ 
ſidentſchaft, von demſelben Tage ab, als jener Epi- 
demie verdächtig erklärt worden. 


Kreis- und Provinzialordnung 


Nr. 78. 


Am folgenden Tage ſchrieb die Königin in ihr Tege- 
buch: „Ich betete ernſt für mein liebes Kind und 
ſehnte mich nach dem morgigen Tage. Ich las Kör- 
ners herrliches Gebet vor der Schlacht, „Vater ich 
rufe dich“. Mein geliebter Gatte pflegte es oft zu 
fingen, Meine Gedanken waren ganz auf Egypttn 
und die kommende Schlacht gerichtet. Meine Nerven 
waren durch die Intenfität meiner bangen Erwartung 
und Spannung ungewöhnlich gertizt.“ Am Mittwoch 
ſchrieb die Königin: „Ich empfing ein Telegramm, 
daß die Armee geſtern Abend ausmarſchirte. Welch' 
ein banger Augenblick! Ein anderes Telegramm, 
ebenfalls von Reuter, meldete, daß der Kampf im 
Gange ſei und der Feind mit ſtarkem Verluſt bei 
Tel-el-Kebir geſchlagen und zerſtreut worden iſt. Ich 
bin äußerſt erregt. Ich empfing ein Telegramm von 
Sir Mac Neill mit der Meldung: „Ein großer Sieg. 
Der Herzog iſt wohl und munter.“ Ich ſandte Allts 
an Luischen (die Herzogin von Connaught). Die 
Aufregung war ſehr groß. Ich empfand grenzenloſe 
Freude und Dankbarkeit für Gottes große Güte und 
Gnade.“ Bald darauf traf ein langes Telegramm 
von Lord Wolſeley ein. „Brown,“ ſagte die Köni⸗ 
gin, „brachte das Telegramm und folgte mir nach 
Beatrice's Zimmer, wo Luischen war und ich zeigte 
es ihr. Ich ſelber war ganz überwältigt und um⸗ 
armte ſie inbrünſtig mit dem Bemerken, welche Freude 
und Stolz und Dankbarkeit es ſei, zu wiſſen, daß 
unſer Liebling unverſehrt und jo ſehr geprieſen iſt . 
Wir waren Beide ſehr gerührt.“ Die Königin be⸗ 
ſchreibt dann, wie zur Feier des Sieges ein Freuden ⸗ 
feuer auf Craig Gowan angezündet wurde, gerade da, 
wo eines im Jahre 1856 nach dem Falle von Se⸗ 
baſtopol gewe en war, und wie des Herzogs von Con⸗ 


naught Schilderung feiner Leiden, ſowie der der Oſſi⸗ 


ziere und der armen Mannſchaſten fie unglücklich 
machte. Das Kapitel ſchließt wie folgt: „Endloſe 
Telegramme! Welcher Tag der Dankbarkeit und Freude 
aber, vermiſcht mit Kummer und Beſorgniß für die 
vielen Trauernden und die Verwundeten und Sterben⸗ 
den.“ Das Frontiſpice des Buches bildet ein Por- 
trait der Königin in Wittwentracht. 
gen Illuſtrationen befinden ſich Bilonifje der Prinzeſ⸗ 
ſinnen Helene, Luiſe und Beatrice, des Generals Ges, 
der Lady Churchill, John Browe's und Anſichten von 
Glaſſalt Shiel und Glen Gelder Shlel. 


— Die „N. A. Ztg. bringt an der Spitze 
ihres geſtrigen Blattes eine ſcharfe Beſchwerde über 
die „Schweinepolitik“ der Vereinigten 
Staaten von Amerika, die jenſeits des 
Ozeans ſicherlich das größte Aufſehen machen wird, 
weil ſie unzweifelhaſt von dem Leiter der deutſchen 
Politik veranlaßt worden iſt. Mit Rückſicht auf 
dieſen Umſtand theilen wir die ganze Auslaſſung 
wörtlich mit, denn es intereſſirt- nicht nur ihr Inhalt, 
ſondern auch ihre Form. Sie lautet: „Der Ab- 
geordnete Townehend aus Illinois hat, wie tie 
graphiſch bereits gemeldet wurde und es die nunmehr 
eingegangenen amerikaniſchen Zeitungen beſtätigen, im 
Repräſentantenhauſe zu Waſhington eine Bill ein- 
gebracht, welche die Ergreifung von Repreſſivmaß⸗ 
regeln gegen diejenigen Länder bezweckt, die aus jani- 
tären Rückſichten der Einfuhr gewiſſer amerikanischer 
Produkte Hinderniſſe in den Weg legen. — Die 
Nachricht von der Einbringung der Townshend'ſchen 
Bill war wohl geeignet, bier Befremden zu erregen. 
Man konnte daraus folgern, daß in amtrikaniſchen 
Kreiſen die Selbſtſtändigktit und Freiheit verkannt 
werden, mit welchen die Geſetzgebungen anderer Lander 
innere polizeiliche Maßregeln zu treffen ein unte- 


dingtes und bisher auch niemals beſtrittenes Ju cht 


befigen. Der jetzt vorliegende Wortlaut des in Rede 
ſtehenden Geſetzvorſchlages iſt geeignet, den national 
geſinnten Theil der deutſchen Bevölke⸗ 
rung peinlich zu berühren, da die Spitze 
jenes Antrages augenſcheinlich gegen Deutſchland, 
man iſt ſogar berechtigt zu ſagen, gegen Deutjchland 
allein gerichtet iſt. Oeſterreich-Ungarn, Italien, Frank⸗ 


Unter den üb i⸗ 


reich und Griechenland, welche ganz ähnliche Verbote 
wie Deutſchland gegen die Einfuhr amerikaniſchen Schwei⸗ 
nefleiſches erlaſſen haben, werden in det Townsheſꝛd'ſchen 
Bill gar nicht erwähnt, und in den Motiven zu tem 
jelten iſt ausſchließlich von Deutſchland und den 
Maßregeln der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſcrs 
die Rede, gerade als ob Deutſchland allein, als ob 
nicht die Mehrzahl der kontinentalen Großmächte ſich 
der Einfahe des geſundheitsſchädlichen ameritanifchen 
Schweinefleiſchts widerſctzten. — Der Umſtand, daß 
die Tendenz der Bill ſich in dieſer Beziehung voll⸗ 
ſtändig der Haltung desjenigen Theiles der amerllani⸗ 
ſchen Preſſe anſchließt, welche ſchen jeit geraumer Zeit 


— Aus dem jo eben erſchienenen Tage bucht 
der Königin Viktoria werden jetzt einige 
weitere ſehr intereſſante Aufzeichnungen mitgetheilt. 
Der Sieg von Tel-el⸗Kebir iſt das letzte Ercigniß, 
welches in dem Buche erwähnt iſt. Unter dem Da 
tum: Montag, 11. September 1882, ſchreibt die 
Monarchin: „Ich empfing ein Ehiffre-Telegramm von 
Sir John M'Neil (Adjutant des Herzogs von Con⸗ 
naught), markirt „Sehr geheim“, welches beſagte, daß 
„beſchloſſen worden ſei, den Feind mit einer ſehr gro⸗ 
ßen Streitmacht anzugreifen.“ Wit ängſtlich mich das 


die lange Verzögerung auch ſehr beſorgt gemacht.“ 
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ROTER, 


die auch Den verlegen, der fie führt; aber wir 


für die Ergreifung von aggreſſiven Maßregeln agitirt 
nad dabei immer nur Deutſchland im Auge hat, 
muß die Vermuthung aufdrängen, daß die 
geundlofe Animoſtfät gegen Deutſch⸗ 
sand, welche in der Haltung der Preſſe zu Tage 
getreten war, auch innerhalb der geſeßgeben⸗ 
den Körperſchaften der Vereinigten 
Wir wiſſen nicht, wie 


Staaten Anklang findet. 
es kommt, daß gerade Deutſchland ſich eine ſo un⸗ 


feeundliche Beurtheilung ſeitens der öffentlichen Mei⸗ 
nung in den Vereinigten Staaten und eine jo par⸗ 
teitiche Behandlung ſeitens ihrer Geſetzgebung zuge⸗ 
Deutſchland hat Amerika gegenüber 


zogen hat. 
ſtets freundſchaftliche Geſinnungen gehegt und bereit⸗ 


jede Gelegenheit ergriffen, denſelben Ausdruck 


zu verleihen. Das Bewußtſein unſerer aufrichtig gu⸗ 
ten Geſinnungen für Amerika gab uns ein, gewiſſes 
Recht, die Freundſchaft Amerikas für Deutſchland als 
etwas Se lbſtverſtändliches zu betrachten und die deutſch 
dliche Haltung, welche plötzlich in weiteren ameri- 
aniſchen Kreiſen zum Durchbruch kommt, ruft Be- 
dauern und Verwunderung bei uns hervor. Wir 
wollen gern berüdfichtigen, daß wir augenblicklich noch 
kein vollſtändiges und alſo auch kein richtiges Bild 
von der Stimmung in Amerika Deutſchland gegen⸗ 
über haben. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Organe 
derjenigen Privat-Intereſſen, welche durch die in Rede 
ſtehenden Einfuhrverbote geſchädigt find, ſich zunächſt 
und am lauteſten erhoben haben, und daß die 
Stimme fachlicher Ueberlegung, welche auch den ber 
deutendſten Privatintereſſen den ihnen gebührenden 
Platz unter den Fragen des allgemeinen Wohles an⸗ 
wert, noch nicht vernommen worden if, Wir neh⸗ 
men nicht an, daß die Staatsmänner Amerikas zu 
der Anſicht hinneigen, Deutſchland könne durch Re⸗ 
preſſalien oder Drohungen veranlaßt werden, Maß⸗ 
regeln zurückzunehmen, die es nach ſachverſtändiger 
Prüfung im Intereſſe der öffentlichen Geſundhelt an- 
geordnet hat. Eine unabhängige Regierung kann auf 


jeden Einſchüchterungsverſuch nur durch entſprechende 
‚ Begenmaßregeln antworten, d. h. in dem vorliegenden 


Halle durch Gegenrepreſſalien, beſtehend in Erhöhung 
der deutſchen Zölle und ſodann durch andere, den 
Verkehr zwiſchen beiden Ländern betreffende geſetzliche 
Einrichtungen. Solche Akte find zweiſchneidige Waffen, 


würden davon Gebrauch machen, wenn 
es ſich darum handelt, die Unab⸗ 
büngigfeit unjerer inneren Geſetz⸗ 
gebung gegen fremde Verſuche zu 
ſchützen, welche dem ſeit Gründung der Vereinig⸗ 
ten Staaten beſtehenden ungetrübten freundſchaſtlichen 
Einvernehmen beider Länder jo wenig ent 
ſprechen.“ 

Stuttgart, 14. Februar. Der „Staatsan⸗ 
zeiger für Württemberg“ meldet: Die Nachrichten 
aus San Remo über das Befinden des Königs 


lauten fortwährend befriedigend. Nach einem 3 Mo- 


nate dauernden Aufenthalt daſelbſt machte die Ge⸗ 
neſung des Königs ſehr erhebliche Fortſchritte, was 
vornehmlich der früheren Abreife nach der Riviera zu 
danken iſt. Die ärztlichen Unterſuchungen beſtätigen 
die erfreuliche Wahrnehmung, daß die Athmungs⸗ 
funktionen des erkrankten Theils der linken Lunge 
wieder normaler geworden find, jedoch erſcheine bei 
der andauernden Empfindlichkeit dieſer Stelle, und 
weil die katarrhaliſche Affektion noch nicht vollſtändig 
gehoben iſt, eine noch längere Dauer des Aufenthalts 
räthlich, auch wird der König ſich wohl noch ſpäter 
für lange Zeit jede die Lunge ſtark in Anſpruch 
nehmende Bewegung, wie Bergſteigen, Reiten c. ver⸗ 
ſagen müſſen. 

München, 14. Februar. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat bei der fortgeſetzten Berathung ſämmtliche, 
auch die von dem Miniſter des Innern als unan- 
nehmbar bezeichneten Punkte des auf Beſchränkung 
der Verehelichungefreiheit gerichteten Antrages des 
Abgeordueten Keßler in namentlicher Abſtimmung mit 
82 gegen 64 Stimmen angenommen. Der Miniſter 
und die geſammte Linke hatten ſich wiederholt und 
energiſch dagegen ausgeſprochen. 

Ausland. 

Paris, 12. Februar. Die optimiſtiſchen Mit- 
theilungen über den Erfolg der neuen Anleihe, welche 
geſtern Abend im bieſigen Finanzminiſterium gegeben 
wurden, haben ſich als ſtark übertrieben erwieſen. Die 
Anleihe iſt im Ganzen nur 34½ mal überzeichnet wor⸗ 
den, und dies nur durch das in letzter Stunde er⸗ 
folgte Eintreten der großen Bankinſtitute und Roth⸗ 
ſchilds, nachdem die telegraphiſchen Nachrichten aus 
allen Theilen des Landes eine unerwartet mitte. mäßige 
Betbeiligung des Publikums gemeldet hatten. In 
finanziellen, ſowie in politiſchen Kreiſen hat dieſer re- 
lative Mißerfolg, der im Vergleiche zu den Erfolgen 
aller früheren Anleihen ſogar als Fiasko bezeichnet 
werden darf, lebhafte Senjatton erregt und wird von 
den Feinden der republikaniſchen Regierung ſicherlich 
gehörig ausgebeutet werden. Natürlich wurden bereits 
Gerüchte verbreitet, der Finanzminiſter Tirard, welchem 
zum Theil die Schuld an dem Mißerfelge zuge⸗ 
ſchrieben wird, werde denſelben nicht überdauern und 
wahrſcheinlich durch den Bautenminiſter Rapnal erſetzt 
werden. 


Provinzielles. 
Stettin, 15. Februar. Der hieſige „Liſtklub“, 
der, ſeitdem die Preſſe ſich vor längerer Zeit genöthigt 
ſah, ihm eine eingehendere Aufmerkſamkeit zu widmen, 
kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben hatte, hielt 
am Mittwoch Abend im Reſtaurant Ludwig eine Ver- 
ſammlung ab, zu welcher als Gefchäftsführer Herr 
Lehrer a. D. Plönsky die früheren und geg en⸗ 
wärtigen Mitglieder eingeladen hatte. 


der Verein als aufgelöſt zu betrachten ſei, ſobald ihm 
weniger als zehn Mitglieder angehörten, ſo ſcheine ja, 
nach dem Beſuche der Verſammlung zu ſchließen, der⸗ 
ſelbe wenig Ausſicht auf Beſtand zu haben; er hoffe 
indeß, daß der Klub gegenwärtig noch zehn Mitglieder 
zähle, doch laſſe ſich das heute nicht feſtſtellen. Zur 
Zeit der Geſchäftsführung des Herrn Auguſt Elsner 
hätten dem Verein 842 Mitglieder angehört, von 
denen jedes einen Beitrag von fünf Mark zu ent⸗ 
richten gehabt. Von dieſen Beiträgen ſtehe die 
Hälfte dem Geſchäfteführer als Entſchädigung für ſeine 
Mühewaltung zu, während die andere Hälfte an das 
Direktorium in Berlin abzuführen, bezw. zur Deckung 
der Bureaukoſten zu verwenden ſei. Er habe nun 
Herrn Elsner zweimal ſchriftlich aufgefordert, Rechnung 
zu legen, bis jetzt aber von demſelben eine Antwort 
noch nicht erhalten; auch ſei ein perjönlicher Beſuch, 
den er Herrn Elsner aus gleichem Anlaß gemacht, 
erfolglos geblieben. Ihm bleibe daher nichts übrig, 
als über die Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen und 
über den Verlauf der gegenwärtigen Verſammlung an 
das Direktorium in Berlin zu berichten. Der Antrag 
eines der Anweſenden, das Direktorium des Liſtklubs 
in Berlin aufzufordern, den früheren Geſchäfteführer 
Herrn Elsner zur Rechnungslegung zu veranlaſſen, 
eventuell bei der zuſtändigen Behörde die Angelegen⸗ 
heit zum Austrag zu bringen, wurde angenommen und 
ſollen hierfür von früheren und jetzigen Mitgliedern 
Unterſchriften geſammelt werden. Nach einigen Erör⸗ 
terungen über die frühere Geſchäftsführung wurde die 
Verſammlung nach etwa halbſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Auf eine Anfrage wegen der bekanntlich an⸗ 
gezweifelten Gültigkeit der letzten Kölner Dombau⸗ 
Lotterieziehung erhielt ein Magdeburger Herr folgende 
Antwort aus Köln: Auf Ihre Zuſchrift vom 24. 
v. M. erwidern wir, daß die Ziehung der 19. Dom- 
bau-Prämien-Kollette am 15., 16. und 17, Januar 
d. J. im Beiſein des von der hieſigen königlichen Re⸗ 
gierung bezeichneten königlichen Kommiſſarius, unſeres 
Präſidenten und fünf Mitglie ern des Vorſtandes 
des Zentral Dombau - Vereins, vor dem könig⸗ 
lichen Notar Herr. Karl Maria Hubert Graffweg 
dahier und vor Zeugen in der nach dem allerhöchſt 
genehmigten Plane vorgeſchriebenen Weiſe ſtattgefunden 
hat. — Die 1481 Gewinne der 19. Prämien-Kol⸗ 
lekte ſind ſämmtlich in das Glücksrad eingezählt und 
auch gezogen worden, demnach kein Gewinn zu viel 
und kein Gewinn zu wenig. Nur iſt dabei in einem 
Falle ein höherer Gewinn ſtatt eines geringeren Ge- 
winnes eingekapſelt worden, jo daß die Geſammtſumme 
der Gewinne allerdings den planmäßigen Betrag um 
800 Mark überſteigt. Dies kann aber nicht zum 
Nachtheile, ſondern nur zum Vorthetle der Loosbeſitzer, 
bezw. der Gewinner, gereichen, indem dieſen die gezo⸗ 
genen Gewinne, trotz des höheren Werthes, ſämmtlich 
abgeliefert werden. Der Verwaltungsausſchuß des 
Zentral-Dombauvereins. Der Praſident O. Schmitz. 

— Am 12. d. M. traf der Hellgehülfe Bri⸗ 
dolaw aus Pyritz hierſelbſt ein und nahm im Ho⸗ 
tel zum deutſchen Hauſe Wohnung; Abends gegen 9 
Uhr entfernte er fi von dort und iſt jeit dieſer Zeit 
nicht wieder zurückgekehrt. Im Hotel ließ er einen 
Koffer mit verſchiedenen Wäſcheſtücken zurück. 

* PDramburg 13. Februar. Am vergangenen 
Sonntag, den 10. d. M., gaben die Herren Georg 
Fabian, Violin-Virtuos, gebildet im königlichen Kon⸗ 
ſervatorium der Muſik zu Dresden, und Johannes 
Fabian, Pianiſt und Lehrer am Konſervatorium der 
Muſtk zu Stettin, Söhne des, in pommerſchen Lehrer⸗ 
kreiſen bekannten Stettiner Lehrers Herrn Fabian, 
hierſelbſt im Nicol'ſchen Saale ein Konzert. Seit 
einer ganzen Reihe von Jahren iſt in Dramburg kein 
jo tüchtiger Violinſpieler im Konzert aufgetreten, als 
Herr G. Fabian. Der ſchöne, volle Ton ſeiner — 
dem Vernehmen nach von dem berühmten italieniſchen 
Geigenbauer Stradivarius gefertigten — alten, ſehr 
guten Violine, erzeugt durch einen mit großer Fertig⸗ 
keit ausgeführten Bogenſtrich, die Exaktheit der ein⸗ 
fachen und Doppelgriffe, die Reinheit der Flageolet⸗ 
töne, ſowie das Eingehen auf die Intentionen der 
Komponiſten, von denen Paganini, Vieuxtemps und 
Ole Bull erwähnt ſeien, dies Alles vereinigt, forderte 
die Zuhörer zu bewundernden Beifallsrufen auf. Der 
Pianiſt, Herr Johannes Fabian, bewies ſich als guter 
Muſtker, u. A. auch durch ſeine Kompoſition, eine 
Romance für Violine und Klavier. Wir gratuliren 
dem Vater zu feinen Söhnen und wünſchen den bel⸗ 
den, auch durch ihr ganzes Auftreten ſich vortheilhaft 
vor vielen ihres Gleichen auszeichnenden jungen Künſt 
lern viel Glück auf ihrer Künſtlerlauſbahn. Wie ver⸗ 
lautet, werden dieſelben in nächſter Zeit wiederkom⸗ 
men; möchten ſich dann nur auch recht viele Zu- 
hörer zu ihrem Konzerte einfinden! Die genann- 
ten jungen Künſtler ſeien dem kunſtliebenden Publi- 
kum hieſiger Gegend hiermit aufs Wärmſte em- 
pfohlen. 


und benützten dann einen der erſten nach Wien ab- Ministerien. Man babe gefragt, wozu dle Regierung 
gebenden Etſenbahnzüge zum Antritte der Kriegsjabtt. | jo allgemeine weitgehende Rechte brauche, es würde 
Die mitgenommenen Baarbeträge reichten eben für aber keinen guten Eindruck gemacht haben, wenn man 
die Koſten der Fahrt und für die Koſten eines zwei⸗ die Grundrechte nur für dle Arbeiter ſuspendlrt hätte 
tägigen Aufenthaltes in Wien. Die Jungen, die id | denn es gebe viele gute Arbeiter, denen man eher Hd 
offenbar das Hottfommen in der Welt viel leichter) Eprenzeugniß erthellen müſſe. Die Aufhebung der 
vorgeſtellt haben mochten, als es in Wirklichkeit der Preßfreiheit ſel nothwendig geweſen, um die Zu- 
Fall if, hatten ſich hier in einem beſcheidenen Hotel} kunft“ unterdrücken zu können. Ein Vorredner habe 
einlogirt. Gepäck batten die kleinen Abenteurer nicht bedauert, daß das Minifterium nicht die Gelegenheit 
ſonderlich viel mit ſich geführt, und jo kam es, daß benutze, um eine Vorlage einzubringen, die von allen 
die Beiden mit nicht geringem Mißtrauen angeſehen] Partelen angenommen worden wäre, wie habe man 
wurden. Das Geheimniß, mit welchem die beiden) aber vermuthen können, daß die Herren eine Verord- 
Reiſenden das Ziel und den Zweck ihrer Reiſe um- nung ablehnen würden, die fih auf ihr eigenes Ge⸗ 
gaben, war auch nicht darnach angethan, ſonderliches] ſetz flüge? (Heiterkeit) Anlangend die Erklärung, 
Vertrauen zu erwecken, und jo mußten ſie es ſich! daß die Maßregel nur gegen die Anarchiſten benutzt 
denn vorgeſtern gefallen laſſen, daß fie an die Be- werden jolle, jo wäre es ein Verftedensfpiel, einen 
gleichung der Hotelrechnung gemahnt wurden. Da Zweck vorzuſchützen und einen anderen Zweck zu ver⸗ 
fie nicht zahlen konnten, wurden fie zur Polizei ge- folgen, das würde nicht ehrlich fein, das könne man 
bracht, wo le ganz verzagt und entmuthigt eingeflan- von feiner Regierung vermuthen. Es werde behaup- 
den, wer ſie ſelen, und daß fie auf dem Wege wa- tet, die Maßregel gelte dem Liberalismus: „wenn ich 
ven, ſich den Truppen des Mahdi anzuſchlicßen. Die den Liberalismus für jo gefährlich hielte, würde ich 
Knaben wurden in Gewahrſam behalten und ihre El-| offen gegen ihn losgehen.“ (Beifall.) Die Regie- 
tern verſtandigt, damit fie für dit Rückkehr ihrer Kin- rung werde dit Beſtimmungen der Verordnung mit 
der Sorge tragen. Der Mahdi aber iſt um zwei“ Ernſt durchführen und keine anderen Ziele verfolgen, 
tapfere Freiwillige gekommen. b als nur gegen die anarchiſtiſchen Umtriebe vorzugehen, ‘ 
— Ein originelles Unternehmen.) Dem „Jour- die Regierung habe feine reaktionären Tendenzen und 
nal de Liege“ entnehmen wir folgende Mittheilung: | menn die Verordnung reaktionär ſei, jo ſelen diejeni⸗ 
„Eine Anzahl Lütticher Kapitaliſten hat ſoeben ein] gen Realtionäre geweſen, die im Jahre 1869 das 
internationales Unternehmen gegründet, deſſen Idee Geſetz gemacht hätten. (Beifall.) Die Regierung 
wirlich originell iſt. „Heureka“ iſt der Name diefer habe die Verordnung erlaſſen, um die Bürger vor 
neuen Agentur und ihr Zweck iſt, in ganz Europa] Mord und Brand zu ſchützen, der Sozialismus aber 
diejenigen Gegenſtände ausfindig zu machen, die be⸗] müſſe durch andere Mittel geheilt werden, die Regie- 
ſonders auf Reiſen verloren gegangen find. Das rung habe ſich eifrig mit den Arbeitern in den Fa⸗ 
jährliche Abonnement beträgt nur 2¼ Francs. Ge-] briken und mit den Feldarbeitern beſchäftigt, „denken 
gen Entrichtung dieſer geringen Summe nun ver-] Sie nur an das Unfallgeſez. Ich ſchließe mit der 
ſendet die Kompagnie eine Nummer, die den frag⸗ Bitte, nehmen Sie bald das Unfallgeſetz in die Hand!“ 
lichen Gegenſtand in allen — sg macht. (Beifall.) 
Um zu lange Zahlen zu vermeiden, iſt man überein ⸗ Wien, 14. Februar. Abgeordnetenhaus, 
gekommen, daß jedes Land ſeine beſondere Serie er- der Berathung der —— ne 5 
halten ſoll. So würden denn die Nummern der] der Linken Scharſchmidt, Fürnkranz und Exner, von 
belgiſchen Abonnenten ein B vor ihrer jeweiligen Zahl] der Rechten v. Hohenwart das Wort. Nach erfolgter 
haben, die franzöſiſchen ein F, die deutſchen ein A, Annahme des Debattenſchluſſes ſprach noch der Gene⸗ 
die italieniſchen ein J. Die Geſellſchat verabreicht] ralredner der Linken, Sueß. Die Abſtimmung erfolgt 
Billets und man kann ſich dann ſeine Nummer auf morgen, nachdem noch die beiden Berichterſtatter das 
alle beliebigen Gegenſtände eingraviren oder mit che⸗] Wort erhalten haben. Der Abg v. Hohenwart wandte 
miſcher Tinte zeichnen laſſen. Das Billet „Heureka ſich hauptſächlich gegen den Minorftätsbericht, der in 
B 2300“ würde ſomit den belgiſchen Abonnenten be-] den vorgekommenen Miſſethaten kelnen Zusammenhang, 
zeichnen, der unter der Nummer 2300 eingeſchrieben kein Wirken einer verbrecheriſchen Korporation erkenne; 
iſt, und der von ihm verlorene Gegenſtand würde un- wie viel Leute ſollten denn noch umgebracht werden, 


verzüglich ſeinem Eigenthümer zurückerſtatttt werden. bis der Berichterſtatter der Minorität bekenrt werde! 
Die Kompagnie der Schlafwagen war ſofort bereit, 5 5 H 


ihre Organiſation der Inſtandſetzung dieſes Unterneh- 
mens zu leihen. Ebenſo haben die Organiſationen 
die Mitwirkung der Polizeibehörden der vornehmſten 
Länder bereits zugeſagt bekommen.“ „Freilich“, fährt 
das genannte Blatt fort, „wird die Agentur „Heu⸗ 
reka“ Diebſtähle nicht verhindern können, allein fie} ein Vertrag der Staatsverwaltung mit der Volkever⸗ 


Die Regierung hat be⸗ 
in das Budget von 1885 keinerlei neue 
0 eül Kurz, wenn auch Ausgabe aufnehmen zu laſſen, die Anwendung des 
die Diebſtähle nicht unmöglich gemacht würden, jo} Elementarlehrergeſetzes, nach welchem eine Erhöhung 
wären fie doch künftig erſchwert. Aber es handelt der Lehrergehalte eintreten ſoll, iſt bis auf Weiteres 
ſich auch nicht allein um Diebstähle; es gehen viele verſchoben, die Herſtellung des Gleichgewichts im Bud⸗ 
Gegenſtände verloren, die, wenn fie auch von ehr⸗ get iſt damit geſichert, obne daß es der Einführung 
lichen Perſonen gefunden und an zuverläſſiger Stelle einer neuen Abgabe bedarf. 
abgegeben werden, doch für ihre Eigenthümer ver- Paris, 14. Sebruar. 
loren find, einfach, weil die Nachforſchungen zu viel Gouverneuns von Cochinching meldet, daß die Ka- 
Schwierigleiten verurſachen. Die Marke „Heureka“ belverbindung mit Tonkin glücklich bergeſtellt jei, 
ermöglicht es nun, die Agentur ſofort in Kenntniß zu Paris, 14. Jebruar. Die Budget Kommiſſion 
jegen, die dann auch ſogleich ihren fraglichen Abon- beſchloß einjlimmig, dit Beſtimmungen des Geſetzes 
nenten findet.“ über Primar Unterricht, wodurch neue Ausgaben her⸗ 

— Eine vornehme Dame, welche einem Verein peigeführt werden, dem Wunſche des Miniſteriums 
gegen Thierqualerel beigetreten war, ſagte zu ihrem gemäß zu beſeittgen. Der „National“ hält den Ruck⸗ 
Bedienten: Johann, fange doch die läftige Brumm- Kitt des Finanzminiſters für ſicher, fein Nachfolger jet 
fliege, die mich fo entjeplich genirt, aber the ihr aber noch nicht deſignirt. Die „Liberte“ dementirt 
nichts zu Leide, ſondern laſſe fie zum Fenſter hinaus. die Unterredung Ferrp's mit Sap. 

Johann fing die Fliege, öffnete ein Jenſter, zögerte London 14. Februar. Das Oberhaus begann 
aber einen Augenblick. Nun, fragte ſeine Herrin, die erſte Leſung der Reglerungevorlage über die Vieh- 
weshalb lüßt Du die Fliege nicht hinaus? Es reg. Einfuhr. Der Lordpräſtdent des Geheimen Raths 
net ein wenig, erwiederte der Diener. So, dann Lord C rlingford erklärte, die Reglerung halte ſich 
bringe ſie einſtweilen ins Nebenzimmer. bauptſäclich betreffs der Maul- und Klauenſeuche für 

— Wie viel Uhr iſt es) Fremder: „Wie verpflichtet, die Landung von Vieh aus einem Lande 
viel Uhr iſt es?“ — Knabe: „Es iſt gerade 12 zu verbieten, wenn ſie überzeugt ſei, daß das betref⸗ 
Uhr.“ — Fremder: „Ich fürchtete ſchon, ce jet fende Land keine genügende Sicherheit für den Ge- 
mehr!“ — Knabe: „Hier wird es niemals mehr, fundheitszuſtand des aus demſelben kommenden Viches 
denn nach 12 fängt es bei 1 wieder an.“ I biete. } 


Ein Telegramm Ders 


Telegraphiſche Depeſchen. London, 14. Februar. Im Unterhauſe erwi⸗ 
Wien, 14. Februar. Das Abgeordnetenhaus derte der Parlaments-Unterſtaatsſekretär Lord Fißmau- 4, 
begann die Berathung der Auenahme- Verfügungen für rice auf eine Anfrage, die Regierung jet nicht in der 
Wien. Der Miniſter-Präſident Graf Taaffe erklärte, Lage, Frankreich und Italien wegen Unterdrückung des 
die Regierung habe lange gezögert, bis fie die Aus- Hazardſpiels in Monaco Vorſtellungen zu machen. 
nahme Verfügungen beſchloſſen habe. Sie habe in Der Premier Gladſtone erklärte, der türkiſche Bot- 
Erwägung gezogen, ob fie mit den gewöhnlichen Ge- ſchafter Muſurus Paſcha ſel noch ohne definitive In⸗ 
ſetzen auskommen könne, ſei aber zu der Uleberzeu⸗ ſtruktionen über den von der Pforte bezüglich der 
gung gelangt, doß das weitere Umſichgreifen der anar- cgyptijhen Frage gewünſchten Meinungs- Austauſch. 
chiſtiſchen Partei außerordentliche Maßregeln verlange. Die engliſche Regierung verſtehe unter dem Schuß des 
Was die Form anlange, ſo habe die Regierung in Littorale des Rothen Meeres im Allgemeinen den 
dem Geſetze vom Mat 1869 eine gebundene Marſch-J Schutz eines jeden im Rothen Meere gefährdeten Ha⸗ 


Vermiſchtes. 


— (Auf dem Wege nach dem Sudan.) Der 
Ruhm der glänzenden Waffenthaten des Mahdi war 
bis in ein kleines Dorf in der Nähe Leipzigs gedrun⸗ 
gen und hatte dort in den Herzen zweier 1 3jähriger 
Jungen den ſehnſüchtigen Wunſch erweckt, an den 
Auhmesthaten des neuen Propheten theilzunehmen. 
Sie beſchloſſen, ſich ohne weiteres auf die Beine zu 
machen, um zu den Truppen des Mahdi zu ſtoßen. 
Die Burſchen wußten ſich auf irgend eine Weiſe 
eine kleine Summe Geldes zu verſchaffen und rüſte⸗ 
ten ſich dann auch entſprechend aus, um die Fähr- pflichttreue Regierung die Verpflichtung. (Beifall.) Hierauf wurde die Debatte über das von Northeote 
lichkeiten der weiten Reiſe befleben zu können. Der Die Kriterien des Geſetzes ſeien vorhanden und die beantragte Mißtrauensvotum fortgeſetzt. 

Eine bewehrte ſich mit einem kurzen ſachſiſchen In- Regierung habe im Hauſe und im Ausſchuſſe die Charkow, 14. Februar. Dem früheren In⸗ 


eine beſondere Vorlage machen müſſen, ſei es unter im Sudan vom Sultan keinerlei Auftrag erhalten, 

dem Namen Sozialiſtengeſez oder Sicherheitsgeſeß. ihre Aktion aber jo ſorgfältig durchdacht, daß eine 
Die Regierung habe dies aber nicht gedurft, weil die Verletzung etwaiger Rechte des Sultans im Sudan 
Geſetzgebung ſchon vorgeſorgt hatte. Das Geſeß vom nicht denkbar je. Der Kanzler der Schaßkammer, 
Mat 1869 ertheile der Reglerung eine Berechtigung, Chllders, erklärte, die Kreditforderung für die cgopti⸗ 


Wie die „N. ſanterieſäbel, indeß der Zweite eine kleine Hand- Thatſachen mitgetheilt. Der Umfang der Verordnung tendanten des hieſlgen Militärbezirks, General-Lieute- 


eine im Geſetz gegebene Berechtigung jet aber für eine ſche Expedition werde baldmöglichſt vorgelegt werden. 4 0 


route gehabt, obne dieſes Geſetz hätte die Regierung fen, die engliſche Regierung habe für ihre Altlonen 4 | 


St. Zig.“ meldet, waren wegeſammt acht Perſonen piſtole zum Schutze feiner Perſon für genügend er- ſei durch das Geſetz von 1869 feſtgeſtellt und die nant Buſchen, dem verabſchiedeten Oberſt Sabo und 


erſchlenen. Herr Plönsſp, welcher die Verſammlung 
um 83/, Uhr eröffnete, theilte mit, daß er nur auf liche Vorkehrungen mit der in dieſem Falle gebotenen hörens der Verordnung zu beurtheilen. 


wiederholtes Erſuchen jeitens des Hauptdirektoriums Vorſicht getroffen worden waren, machten ſich die nutzung des Geſetzes aber bedürfe die Reglerung kei- back während des Orientkrieges vorgekommenen Miß⸗ 


in Berlin dieſelbe einberufen habe. Da ſtatutengemäß 


achtete. In einer dunklen Nacht, nachdem ſümmt⸗ Exekutive jet berufen, den Zeitpunkt des Wiederauf- dem Titularrath Waſſillew find nunmehr die Anklage- 
Zur Be- ſchriften wegen der bel Beſchaffung von Militär⸗Zwie⸗ 


jungen Helden auf, gingen zu Fuß bis nach Leipzig nes Vertrautnevotums, denn das ſei das Recht aller bräuche zugeſtellt worden. ; 
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kaum einige Monate Beſtand gehabt, ſprach er ſichf ſchaute, wie ſeine Frau umſchwärmt und ihr gehul⸗] Brief auch aufgehoben zu werden, enthielt er doch 


Haus Malwis feinem Irtunde Sebnitz gegenüber dahin aus, daß esfdigt wurde. Er machte ſein jeu mit den älteren nur die Mittheilung des Inſpektors vom Muſterhoft, 
8 glückliche Ehen überhaupt nicht gebe und Jeder, der] Herren und ließ fi den Sekt in langen Zügen vor- daß die geſammte Ernte bereits verkauft und es ihm 
Eine Familten-Geſchichte nicht — wie er, Malwitz — zur Ehe gezwungen jet, trefſlich ſchmecken. unmöglich ſei, vor der Hand fernere Geldſendungen 
- von beſſer thue, ſich die goldene Freiheit bis an ſein Lebens-] Herbert von Malwitz ſaß in feinem Zimmer und nach der Reſidenz zu machen. 
1 Paul Fels. ende zu biwahren. las in den Morgenblättern, als ſeine Fran, ein] Wenige Augenblicke finftern Brütens bei Malmip 
Adalbert von Sebnitz nickte verſtändnißinnig dazu, großes Etui in der Hand, raſch und ſichtlich erregt beiffolgten, dann ging auch er zu feinem Bankier, um 
Herbert von Malwitz hatte die Eheſcheidung ſofort 8 ern; vor 800 bia — ihm eintrat. 5 einige Obligetionen zu verkaufen. 


eingeleitet : ſeine Frau hatte ihn verlaſſen, von ihrem lehnte behaglich in den komfortabeln Fauteuill „Herbert, der Juwelier hat dieſen Schmuck ge-| Am Abend ſtrahlte Hilma in dem neuen Schmuck, 
f Aufenthalt ihm keine Mittheilung gemacht, 3 zurück. 15 Stillen dachte er, wie es für ihn doch ſchickt, ich habe ihn geflern 3 und ger ſe hn ward bewundert und beneidet, und Malwitz ger: 
| gab er noch 8 n 25 rs 1 ſehr angenehm ſei, daß die Ehe ſeines Freundes ihn verliebt, daß ich dieſe Nacht davon träumte im Ecarté eine hübſche Summe an ſeinen lieben 
| grund an. Fi = 2 gte, ihm 1 „A Sr Malwitz nicht zu jenen gehörte, in denen das glüd-[und . .. . . ." Freund Sebnitz. 

heit wiederzugeben, E 4 > jo Nee aſcen nicht lite Paar ſich ſelbſt genügend lebt und nicht monat-] „Es thut mir leid,“ unterbrach er fie, „ihn Dir] Noch vor Ende der Saiſon zwangen Geſundheits⸗ 

lich gegen neue, goldene Feſſeln zu verta lang jeine Freunde dei ſich als Gäſte ſſeht, um nicht nicht kaufen zu können. Ich dachte,“ fügte er nicht] rückſichten Hilma, ſich mehr zurückzuziehen, die Geſell⸗ 


I anſtand. allein zu ſein und ſich zu langweilen. Auf dem ohne Verſtimmunz und ohne von feiner Zeitung ſchaften zu meiden; in ſchlechteſter Laune reifte Re 
Während der Scheidungsprozeß noch im Gange, Muſterhofe war Sebnitz ein ſtets gern geſeheneeaufzublicken hinzu, „Du hätteſt Schmuck und Dia- endlich, vor Eintritt des Frühlings ſogar, mit ihrem 
a noch unentſchieden war, war auf dem Muſterhofe] Gaſt, er beſaß des Hausherrn umbegrenztes Ver-] manten genug!“ Gemahl nach dem Muſterhofe zurück. Wahrend 
1 ein neuer Anbau entſtanden, weil — Hilma von trauen, und der Frau Baronin wußte er ſich ge- So werde ich ihn kaufen! — Sei je gut, mir] des folgenden Sommers wurden dort die Fremden 

Blomberg die Geſellſchaftsräume für vollſtändig un ⸗wiſſermaßen unentbehrlich zu machen, indem er wie zweltauſend Thaler zu geben — fpottbillig für dieſe zimmer nicht geöffnet, nur hin und wieder kam für 
. zureichend erklärt hatte. Das Ganze ſah jetzt einem] Wenige es verſtand, ihre Gäſte angenehm zu unter⸗ Steine.“ einen Nachmittag oder Abend Geſellſchaft aus der 


55 kleinen Schloß ähnlich, beſonders ſeit auch ein an- halten, beſonders die älteren Herren, mit denen er 
f ſehnliches Stück des nachbarlichen Waldes mit großen ein Spielchen entrirte, während er die Jugend unge- 
Koſten zu einem Park im engliſchen Geſchmack umge⸗ſtört ſich ſelbſt und ihren Neigungen überließ. 
wandelt worden. Voll ftolzer Genugthuung und Freude] Der Herbſt war gekommen. Für Hilma begann C 18 
* führte dann endlich Herbert jeine zweite Frau in dieſes das Leben auf dem Lande ſehr ungemüthlich zu wer⸗ 9 vertrat ihm den Weg oe binde es 2 Ant vn um dringend 
a neue, wirklich prächtige Heim. den, um ſo mehr, als ſie aus Erfahrung wußte, Es ist mein Geld, das ich verſchwende! — Ich die größte Schonung der jungen Frau zur Pflicht 
5 Der Muſterhof ſchien nunmehr ein Stz der Freude] daß nun die Freuden und Genüſſe des Reſſdem⸗ will dieſe Steine haben und bitte Dich nochmals, mir gemacht. Seine Abende verbrachte er faſt ausſchlleß⸗ 

und Luſt zu werden, viele Gäfte belebten die Frem⸗ lebens begannen. Diefe ihre Anſicht wußte fie Mal. das Geld zu geben.“ 5 lich an ihrer Seite und ſie plauderten dann wie 

denzimmer während des Sommers und ein üppiges] wiß gegenüber erfolgreich zu vertreten, der Muſterhof 30 babe es nicht!“ vie domig Mali ganz glückliche junge Eheleute — von der nächſten 

O. ſellſchaftsleben vertrieb die Langewelle des Land⸗ u get des De 6 Eu "kt — 3 Wale ae 9 Malmip. Zukunft. 

aufenthalts. a and es ausgezeichnet, die ackt und dann ging's fort n er An 

vornehme — Fri ſpielen — ee ſtadt, um ſich dort ins Geräuſch und Treiben der großen] Der Ton, in dem ſie dies rief, klang verächtlich. Dann ward Herrn von Malwitz eines Tages ein 


1 Töchterchen in die Arme gelegt. Enttäuſcht blickte 
ſowohl die Salons wie auch — ihren Herrn Gemahl.] Welt zu ſtürzen. „Du jelbft baſt dafür geſorgt, daß die Revenuen fer * das Meine roſige — 8 als die 


Um die Landwirlhſchaft kümmerte ſich die neue Frau Hilma von Malwiß glänzte als erſter Stern der] Deiner per ling seen eg ſind in Toiletten Kleine ihn mit urkräftiger Stimme anſchrie, reichte 
von Maln 5) gong und gar nicht, hätte auch dazu] Saſſon, fie ſang in den Soireen bei Hofe, ſpielte[ und Schmuck,“ erwiderte Malwiß. er fie raſch der Wärterin zurück, welche verwundert 
gar keine Zeit gefunden, da ihre Tollettenſorgen und Kemödie zum Beſten Abgebronnter oder Ueberſchwemm-] „Du lieber Himmel! jo nehmen wir die erbärm- den Kopf darüber ſchüttelte, daß er nicht — wle 
die zahlreichen Gaſte ſie vollauf in Anſpruch nahmen ter, bethelligte ſich ſehr thätig an den zahlreichen] lichen zweitauſend Thaler vom Kapital, ich ſelbſt wil Väter ſonſt ja thun — das Töchterchen auf die 
— zuviel ſchon für ihre Nerven, denn die ſchöne philanthropiſchen Unternehmungen der Gemahlin des] zum Bankier fahren und das Geld holen,“ antwor⸗] Stirn geküßt. 

Grau Baronin begann reizbar, mervös, launenhaft zu Landesherrn, flridte an beſtimmten Abenden in einemf tete ruhig Hülma und verließ das Zimmer, ohne die] Auch die junge Mutter hatte enttäuſcht geſagt: 


„Es geht nicht, Hilma. Deine Verſchwendung iſt]Nachbarſchaft. | 
unvernünftig,“ entgegnete er gereizt. Er legte feine] Herbert von Malwiz war in glücklicher Gtim- 
Zeitung bei Seite und erhob ſich, um das Zimmer zu mung. Es gelang ihm, ſeinen Jähzorn, jo bald 


werden. Dieſe neuen Eigenſchaften Hilma's enthüllten Damen- Cercle wollene Strümpfe für die Kinder der] finſtere Stirn des Gatten zu beachten. „Ein Mädchen!“ 

ſich vor der Hand jedoch nu in den fniimften Fa- Zulufaffern und war dame patronesse bei einem] „Die ſianloſe Verſchwenderin!“ murmelte Malwiz] Doch fie nahm das Kind zu ſich und freute fich, 

miltenräumen, in der Geſellſchaft blieb fie die geiſt⸗ durch chineſiſche Miſſionäre ins Leben gerufenen, und ſeufzte. daß es fo niedlich war. Mit ganzer, heißer, ja 
reiche, liebenswürdige Dome und Wirthin. großartigen Plane zur Rettung und Erziehung chin] Warum er wohl jeufzte? größerer Liebe, als fie je für Herbert wirklich em⸗ 


Malwitz war nicht der Mann, um die Launen ſiſcher Neugeborener. Dabei verſchwendete fie Tau-] Ein Brief lag auf feinem Schreibtiſch. Er durch pfunden, liebte Hilma nun ihr Töchterchen. Die 
mer Frau ſiillſchweigend zu ertragen, am wenigſten ſende an Juwelen und Toiletten, während ihr ſchönerf las ihn, zerfnitterte ihn und warf das Papier in] Leidenſchaft für den Gatten war abgekühlt worden 
— feiner eigenen Frau. Nachdem die neue Ehe Gatte in den Salons von Weitem gleichgiltig zu- die lodernde Kaminflamme. Zu was brauchte dieſer! durch manch' unerquickliche Szene, welche ihre Ver⸗ 
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Blutent ſehung. Auflage erſchienene Broſchüre „Die Regenerationstm“ 8, atioxal- 1 
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lung der 5 gewidmet, erhäitlih & 50 Pfg. in Stettin in G. Spä- 7½ Uhr 
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* tes von feiner natür⸗ wir überzeugt, daß Jeder, welcher an Blutentmiſchung A eingetragene Gen 5 
4 a er wie Skropheln | leidet, dieſe äußerſt lehrreiche Broschüre mit höchſter We- 1 tt Nach 8 ns * ee Mr at 1 
\ erkuloſe, Flechten ꝛc. ſind häufig die Folge friedigung leſen und durch Befolgung der darin gege⸗ 11 es wollen erer Geſellchaft ee ir uns die Ge⸗ 

| Urſachen, welche vornehmlich dieſe Blutentmiſchung benen Rathſchläge ſich auf einfache und bewährte Weiſe Montag, d. 24. Prärz d. Bora 11½ Uu 
Hervoruufen, find: indem der wieder in ben Vollbeſitz ſeiner Geſundheit ſetzen kann. in 24.9 J. ittag® 11½ Uhr, 
e e dee, Sören Bericht. Abonnements -Lonzert b W. rau... 9° ce 
mi en ıtbt 2 r. 30, anberaumten 
von Geburt an ausgeſtattet iſt oder zwellens, und Börſen⸗Bericht. | 


* urt ordentlichen Generalverſammlun 
Fe ursache in wahl die häufigfte, wird bie fehlerhafte] Stettia, 14 Februar. Wetter neblig und kalt des ee 0% 8 
Blutbildung urg eine unrichtige oder leichtſinnige Le⸗ Tenn + 1 9 N 25 28 Wind NO $ il { O Be a esordnun 

5 feſter per 1000 Klgr. to gelb. u. weiß. urmont en 1 4 ers 1. Geſchäftsbericht. N x 


nd abe lan | 
So ſind außer jenen, die i bſt⸗ 0 Mat 178 179,5 bez. 8 2 805 3 
verſchulden, Gebrauch von Jo ae her Mai⸗Juni 108 4818 5101 77 8 ge 132 aus Berlin, 2. Bericht der Prüfungs⸗ſtommiſſion. 


3. Bilanz⸗Vorlage. 
4. Decharge Ertheilung für den Aufſichtsrath. 


graben haben, auch alle Diejenigen, welche eine vorwie⸗ bez., ver Jull-A auß 183,5 184,5 181 bez., per Sep⸗ unter Leitung des Kapellmeiſters der Kgl. 
5. Wahl eines Mitgliedes für den Auſfſichtsrath. 


e ſitzende Bebenömeife fen (Kaufleute, Beamte, tember⸗Oltober 187 bez. 5 
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Der Bedeutung des Blutes nun hat der langjährige { NN Bibeln S 
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Betrolenm per 50 Kigr. loco 9,15 fr. beß, alte Ul 4, 45 bo. — — 


zn haben bei Ch. Musbe, Yinbenh, 24, 5. Kroch, Breslau, Roßmarkt 13, 
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ſchwendung herbeigeführt batte; trotzdem quälte fie 
ihn mit grenzenloſer Eiſerſucht, ihr Vertrauen war 
nicht groß, wußte ſie doch, wie ſehr er augenſcheinlich 
Katharina geliebt und dabei doch — allmälig zwar, 
aber feſter und feſter — ihr (Hilma's) Bild in 
ſein Herz ſchloß. Dieſer Umſtand ließ ſie an ſeiner 
Beſtändigkeit zweifeln. Ueberhaupt war die Ehe 
keineswegs eine ſo glücklich-zufriedene, wie Beide es 
einſt geträumt; nachdem der erſte Rauſch verflogen, 
begannen Beide es nicht mehr der Mühe werth zu 
halten, die unangenehmen Seiten ihres Charakters 
gegenſeitig zu verhüllen. Er brauſte oft auf, roh in 
ſeinem Zorn, der ihn maßlos beherrſchte und ihn 
Alles vergeſſen ließ, auch jede Rückſicht auf ſeine 
Frau. Hilma haßte jedes laute Wort, jeden unge- 


Hilma war es deshalb ein großes Glück, daß das 
Kind ihr Herz ganz ausfüllte. Malwitz vernach⸗ 
läſſigte augenſcheinlich die Kleine, denn er konnte ſich 
noch immer nicht darüber tröſten, daß ſie eben — 
kein Junge war: noch fehlte der Erbe, den er heiß 
erſehnt. 

Die Taufe auf dem Muſterhofe war die erſte große 
Feſtlichkeit dort ſeit langer Zeit. Hilma ſtrahlte in 
neuerblühter Schönheit; wie eine Fürſtin geſchmückt 
war ſie, und der Täufling verſchwand förmlich in 
tiner Wolke der koſtbarſten Spitzen, aus denen nur 
das roſige Geſichtchen mit den großen blauen Augen 
ſich hervorhob und verwundert in die Welt blickte. 
Die Augen des Kindes hafteten auf den blitzenden 
Diamanten der Mutter, welche ſich über daſſelbe ge⸗ 


wählten, nicht ſalonfähigen Ausdruck und entſetzte ſich beugt hatte und über die unbeholfenen Verſuche der 
über die melſt ſehr unparlamentariſche Redeweiſe Her- Heinen Fäuſtchen lachte, das glänzende Geſchmeide zu 


bert's. Der ſchöne, galante Anbeter der verwöhnten 


Salondame war zum nückſichtsloſen Ehemann ge-; Es 


worden. 


erhaſchen. 
war ein reizendes Bild und Herbert blieb 
ſtehen vor Mutter und Kind und lächelte mit; doch 


Aber Hilma war klug und wußte trotz alledem bald wandte er ſich ab und — ſeufzte. 


ihren Gemahl zu beherrſchen. Was fie wollte, ge- 


„Siehſt Du, Dein Papa iſt böſe, daß Du kein 


ſchah doch, und ſie verſtand es meiſterbaft, zur ge-] Knabe biſt, aber Du füße, liebe Tochter ſollſt dar⸗ 


gebenen Stunde ihre ganze, heiße Liebe und Zärt⸗ 


unter nicht leiden — nein, Mama hat Dich darum 


lichkeit über ihn auszuſchütten — doch nur in ho- doch lieb, ſehr lieb!“ 


mödpathiſchen Doſen, um deren Werth nicht zu min- 


Todes⸗ Anzeige. 
Es hat Gott dem Herrn gefallen, unſere heißgeliebte, 
umvergeßliche Gattin und Tochter 


Katharina Hossenfelder, 


geb. Plass, Au 
in Folge einer Herzlähmung heute früh zu ſich in fein 
Himmelreich zu nehmen. 
Stettin, den 15. Februar 1884. 
IHlessenfelder, Diviſionspfatrer. 
Marla Plass, geb. Marquardt. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 17. Februar, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ¼ Uhr. 
Derr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10 ¼ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Heir Prediger Katter um 5 Uhr. 
Um 6½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter in der 
Salriſtei: Herr Prediger Katter. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Derr . Jaspis um 10 Uhr. 
Herr Prediger Meyer um 2 Uhr. RER 
Um 3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter in der 
auftapelle: Herr Prediger Meyer. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 2 
Die Beichte am Sonnabend um 7 Uhr hält: 
Herr Prediger Pauli. 
NEN In der 29405 5 2 s 
\ r Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
ser Prediger Deicke um 9%, Uhr. 
Her G 15555 5 En rg nn 
efängniß⸗Prediger Ziemer um 8 
Ser bab 55 n der ee 
r Paſtor Luckow um 9¼ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr: Herr Prediger Göhrke) 
zes Prediger Göhrke um 5 Uhr. 
Im Johanuiskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
ser Prediger Müller um 9 Uhr. 
Ju der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Matſchoß aus Neutomiſchek um 9 Uhr. 
Ju der Lukas⸗Kirche: 
err Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
u ge ethanien: 
err Paſtor Brandt um r. 
* In . in — 5 
Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um r. 
105 1 bes en 
aftor Bernhard um 15 
en — i 
Herr Prediger Katter um 10%, Uhr. 
Mittwoch Abend 7¼ Uhr Bibelftunbe: 
Herr Prediger Mans. 
Peebiger Men um 9 Uhr, 
err Prediger Meyer um r. 
’ Brübergemeinde (Clinbeihfraße 9): 

Bere Worftcher Spiegel um 4 Uhr. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Prenzlau. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Prenzlau nebſt 
Wohnung und Zubehör ſoll zum 1. April 1884 ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Die Verpachtungsbedingungen 
ſind von unſerem Büreau⸗Vorſteher Hintz hier, Linden⸗ 
ſtraße 19, 1, gegen portofreie Eiuſendung von 55 H zu 
beziehen. Pachtgebote, welchen Führungsatteſte und eine 
kurze Lebensbeſchreibung der Bewerber beizufügen ſind 
an uns bis zum Mittwoch, den 20. Februar 1884, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung der ein⸗ 

angenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
anten erfo'gen wird, portofrei mit der Aufſchrift: 
„Bachtgebot auf die Bahnhofs Reſtauration zu Prenzlau“ 
einzureichen. 
tettin, den 7. Februar 1884. 5 
Rönialiches Eiſenbahn⸗ Betriebs⸗Amt Stettin⸗Stralſund. 


mer Münſter⸗Lotterie. 


Ziehung 18 21. Februar 


1 Gewinn M 75000, 
30000, 


100900, 


1 ” EIER 


1 7e. * 
2 Gewinne a 5000 
10 W 2000 


20 1 W 1000 
u ſ. w. Kleinſter Gewiun 20 M. 
Alles in Baar one jeglichen Abzug. 
Loose & 3½ Mart empfiehlt 
Mob. h. Schröder, Stettin. 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie. 
Für Or ginallooſe zahle ich die höchſten Preiſe. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Postversandt vorzüglich singender 


H narilen- Vögel. 
R. Maschke, St. Andreasberg, Harz 


dern. Befriedigt waren indeſſen Beide nicht, und fürkfeit zwiſchen ihren Fingerchen. 


Die Kleine bielt das brillantenbeſetzte Medaillon 
Hilma freute ſich über 


Januar hindurch z. Z. 18 bis 20 Kurgäſte. 
Reſultate. — Die Luftbäder in dem neuerbauten Lokale 
Proſpekte gratis. 


Baugewerk-, Maschinen- 
Aeustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentren. 


Bad Stuer in Meckl. 


ihr „kluges“ Kind und dachte, wenn es erſt laufen 
und ſprechen könne, dann würde der Papa es auch 
ſchon lieben. „Was wiſſen denn auch die Männer 
mit ſolch kleinem Geſchöpfchen anzufangen?“ mur- 
melte ſie. 

Viele Gäſte kamen. Man beglückwünſchte die El⸗ 
tern, fand die Kleine reizend und dem Vater ſprechend 
ahnlich und horchte dann andächtig auf die Taufrede 
des Geiſtlichen, der den feierlichen Akt der Aufnahme 
Ilſe's von Malwitz in die Chriſtenheit vollzog. Dann 
ſetzte man ſich zur Tafel. 

Adalbert von Sebnitz hatte ſich verſpätet. Er war 
monatelang auf Reiſen geweſen und kam jetzt erſt 
vorgefahren mit anſehnlichem Gepäck, denn er hatte 
ſich vorgenommen, wieder einmal recht lange die herr⸗ 
liche Landluft auf dem ſchönen Gute ſeines beſten 
Freundes zu genießen. 

Malwitz war ihm entgegengeeilt und drückte erfreut 
die Hand des Angekommenen. 

„Schade, daß es ein Mädchen iſt!“ ſeufzte er. 

„Herbert, ich bringe Dir eine Nachricht, welche 
Dich das vergeſſen machen wird.“ 

Leiſe flüſterte er dem Gutsherrn ins Ohr. 
ſtand betroffen. 

„Ich kann es kaum glauben,“ ſagte er verwirrt 
und ſtrich ſich das Haar aus der Stirn. 

„Was ich mit eigenen Augen geſehen?!“ 


Dieſer 


und Mühleabau-Schule 


Monatsbericht. 


Nerven⸗ und Verdauungs kranke erreichten höchſt erfreulich 


werden gerne und mit gutem Erfolge genommen. 1 


&. Bard, Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Auskunft über alle W 
Meinen allgemein bekannten Börſenwochenb 


270 M., ferner 2530 Gewinne 


Ziehung am 1. April 1881 
Looſe a 1 Mk. find zu haben in der 


Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehupfennigmarke wit beifügen reip. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen 


Beste 


Grösste Auswahl von Modellen. 


Eein farbige 


r — 


Jean Fränkel, Bankgesch 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 15, 


b Kaſſa⸗, Zeit⸗ ami äfte zu koulanteſten Bedingungen. 
ee 77 e papiere auf Grund umfaſſendſter orm 


cht, der die Ereigniſſe der Woche u N 
muthmaßliche weitere Entwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen objektiv be⸗ 
ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franko, ebenſo auch die Brochüre: 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ in Wetövavieren mit Helouberer Berüd- 
fißtiqung der Pr ämiengeschäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſtko). Konponseis- 
löſung und Kontrole aller verloosbaren Effeten kostenfrei. 


Stettiner Kirchbau-Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 


stehender und liegender Systeme. 
Vielfach prämiirt. 1 
Höchste Leistungsfähigkeit garantirt. 
Feinste Ausführung. 
61 Stück an elne Bergwerksverwa'tung, 
48 Stück an eine chemische Fabrik geliefert. 


Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Rheinpfalz). 


13jähriges Bestehen. 


Damentuche 


ationen. 
gleichzeitig die 


im Werthe von ca. 20,500 M. 
Expedition dieſer Zeitung, 


350 Arbeiter 


Panamas, Cheviote, Flanelle zu 
Promenaben:, Morgenkleidern u. Negenmänteln 
in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen 
Quantum zu Fabricpreiſen. — Reichhaltige 
Muſterauswahl franko. 

W. Kawetıky. Sommerſed (. 8. 2 


* 
a 


in allen Holzarten 


zu den billigſten Preiſen. 


Wir bitten auf Firma und Hausnummer zu achten. 


delt 1878 
2 Centratgeschätte 
debt Restaurant mit guter 


billiger Küche: 


(Neue würden stats gern vergehen) 
liefern dem besten Beweis für 
die Roelitit mamas Unternehmens, 
III. Freis-Ceurast 
m.Woine, v. A U El. p. LIt. aa, 


fr 


25, untere Schulzeuſtraße 25, ER 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von Möbeln 


* 9 WEN 


e 


— 


auch auf Theilzahlung "U 


äft, 9 


Möbel- Magazin und Polſtermacren⸗Fabrit 
A. & J. imonsohn, eins 


Herbert drebte den blonden Schnurrbart und blickte 
ſinnend vor ſich nieder. Dann wankte er ſich raſch 
dem Freunde zu und jagte erregt: 

„Ich reiſe morgen mit Dir din! Wäre nur erſt 
die Geſchichte hier vorüber Gieb mir Dein 
Wort, Adalbert, daß Du ſchweigſt — auch gegen 
meine Frau! Herrgott, wer hätte das denken können! 
— Aber es freut mich doch! Aber nun komm, 
mach Toilette und ſchweige gegen Jeden; morgen 
während der Fahrt erzählſt Du mir Alles.“ 

Herr von Malwitz war ſehr zerſtreut und fühlte 
ſich glücklich, als endlich die Gäſte aufbrachen. 

„Ich werde morgen ſehr früh verreiſen,“ ſagte er 
zu feiner Frau, als er mit ihr allein war; „Sebnißz 
hat mir eine Nachricht gebracht, welche mich für einige 
Zeit abruft. Ich ſchreibe Dir, wann ich zurückkomme 
— hoffentlich nach einigen Tagen ſchon.“ 

„Du haſt Geheimniſſe vor mir, Herbert? Es if 
doch nichts geſchehen, was Dich beunruhigt? Du 
warſt ſo ſonderbar den Abend hindurch,“ erwiderte 
Hilma mit forſchendem Blick auf den Gatten. 

„Geſchäfte, Kind; Du wirſt es bei meiner Rüd- 
kehr erfahren.“ 


(Dortſetzung folgt.) 


Hatifeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expebiren Paſſagiere 


don Bremen ni 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lleyd. 


Meiſedaner 9 Tage. 


„.. T — 
Pues, billig, baar oder kleine Raten, 
Weidenslaufer, Berlin, NW. 


Für Raucher! 


er a Pfund 80, 80, 100 , mittelkräftig und 
Maryland a Pfund 70, 80, 100, 120 , ſehr milde, 
W a Pfund 120, 150 Fi hochfeine 
5 5 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund frank 
und frei von Nachnahmegebühr: 
Java-, Sumatra- und Felir-Brafil⸗ Cigarren im 
Preiſe von 33—80 % per Mille, 
Havaua⸗ Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150, 
80, 200 % per Mille 
Rin milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab franko gegen Nachnahme liefert die 
Tabak- u. Cigarren⸗abrik v. FrledriehHonke, 
Herford i. Weſtf. 


EEE e e STETTEN EEE. ee, 
Säcke und Plan⸗Fabrik. 


2 Etr.⸗Sücke, engl. Leinen, & 55, 60 und 65 „ 

2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90, 700 und 110 . 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 100 110 und 130 , M 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke a 140, 150 und 175 , 
eine Partie gebrauchte, heile 

2 Ctr.⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke à 45 und 48 A, 

1 Ctr⸗Häckſel⸗Söck⸗, gebrauchte, & 100 , 

fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in 125, 
150, 160 und 170 Ciin. Breite, 

waſſerdichte, präparirte Pläne, à [ J-Meter 2 % 
und 2,50 % inkl. Oeſen. 

Sackband, a Pfund 40 , empfiehlt 


dol a 
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Unsere 


Im meukreussaltiger Eisenkun«- 

struktion ohne Diskantsteg- 

Unterbrechung haben so vielen Beifall 

'gefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 

Fabrik und Magazin zu verlegen und bedentend 20 
vergrössern. 

Diese unsere vorzüglich. Instrumente 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 
Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich 


Hermann Heiser & Comp. 


BER LIN, Dorotheeustrasse 11 
(vis à vis Chariottenstrasse). 


Ein elegantes Körbchen mit 25 Stüd großen, 


fünen, paniigen Ap elsinen 


oll⸗ u. portof ei für 2 % 50 H. 
b 3. . Kohfahl, Hamburg. 


urch geringe Erkältung entſtandene Unpäßlich⸗ 
keiten ziehen nur zu oft ernſte Erkrankungen 
nach ſich, wenn nicht frühzeitig ein ſchuell 
und ſicher wirkendes Mittel angewendet wird. 
Der Pain⸗Expeller iſt unſtreitig das bewährteſ 
Heilmittel gegen ſolche Fälle, man W re 
um keine Nachahmungen zu erhalten, beim Einkauf 
ausdrücklich „Pain⸗Expeller mit Anker“, denn nur 
dieſer iſt echt! Zum Preiſe von 1.4 die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des 
In⸗ und Auslandes. 


Breiteſtr. 60, is belebteder Straß: 
St ttius, und ein ſeit 20 Jahren beſtehend es 


photographiſches aue um 1. Art 


miethäfrei Meldung beim Wirth. 


Jahren Viehhalterei und Milchwirtaſchaſt berieben, auch 
Wohnung mit rrichlichem Zubehör, event. auch 
Sactenbenugung, find zum 1 April d. J. oder 
zu vermiethen. Nähen Oberwiek 81 part 
—: ͤ . ᷣͤ v ̃˙—mcd !—LUd— . En 
Jungfrauen und Witwen guter Erziehung bietet 
billigſt Ausbildung und ſichere Anſtellung als Kra 
pflegerinnen das Krankenpflege⸗Inſtitut vom rothen 
Krenz in Kaſſel, Nr. 38½ am Königsthor. 


N03 


Umfangreiche Stallungen und Räume, in denen jet 
gerigret zu leder größeren Wertſta't oder Anlage, ſowie 1 
ſpäter 


a 


